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IM ALTEN HAUS BEIM BAHNDAMM

Noch spielt ein Traum - der Schläfer erwacht,

Lichtjlecke gleiten durchs Zimmer schnell,

Ein Bahn^ug rollt vorbei durch die Nacht,
Leise klirren die Gläser im Wandgestell ;

Dann tickt wieder nur
Die vertrauliche Uhr,
Zurück %um Schlummer sucht Natur,
Doch tiefer erwacht jeder Sinn -
O seliger Nachtgewinn
Des Tages Worte,
Die dunkel geklungen,

Sind nah bis %ur Pforte
Des Lichtes gedrungen,

A.lle Dinge befreit
Von der ^ehrenden Zeit,

Auf der Truhe das Tuch,

Der Becher, das Buch

Schimmernd von Ewigkeit.

40



Und wieder klirrt es im Wandgestell,

Ein anderer Zug rollt heran aus der Nacht,
Eichtnets^e flirren durchs Zimmer grell,
Die wildere Seele erwacht.

Sie schaut voll Sehnsucht auf Becher und Buch,
Doch kein Innenglan',* darf ihr genügen.

Die heilige Stille, sie dröhnt ihr wie Fluch,
Sie möchte reisen mit Strömen und Zügen
Durch Fährnisse weit

In die £ehrende Zeit,
Wo treibende Taten geschehen,

Wo Grenzen in Flammen vergehen,

Sie weiß, daß ihr Traumreich verfällt,
Wenn der kreisende Sturm es nicht hält.

Mit großen Gewalten im Bunde,

Gegürtet in ewigen Mut,
Harrt sie der Morgenstunde,

Und die andere Seele, die ruht.

Schwarbes Weinlaub gittert am Fensterglas.
Der Mond muß über dem Hause stehn.

Alan sieht am Berge die Nebel wehn,

Die Schienen schimmern durch dünnes Gras.

Hans Carossa
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